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Voll Gut!

Vom Gelände der frü-
heren Kindl-Brauerei 
geht  weitere Belebung 
für das kulturelle, 
soziale und nachbar-
schaftliche Leben in 
Neukölln aus. Eine ge-
meinnützige Stiftung 
ermöglicht es einer 
Genossenschaft und 
wichtigen Initiativen, 
den Keller der Brau-
erei neu zu gestalten. 
Ein Erbbaurechtsver-
trag sichert die Nut-
zung über 99 Jahre ab. 
An der Rollbergstraße 

entsteht somit ein wei-
teres Projekt, welches 
ein Highlight für 
Neukölln, Berlin und 
auch die gesamte Re-
publik darstellt, nach 
dem  »Spore und dem 
»Publix« an der Her-
mannstraße. 
Alle drei Gebäude 

sind durch Stiftungen 
ermöglicht worden. 
Das stellt sicher, dass 
die dortigen Mieten 
erschwinglich bleiben.
Angesichts dessen, 

dass anderweitig pri-
vate Investoren die 
Gewerbemieten in 
die Höhe treiben, um 
maximalen Gewinn 
zu erzielen, braucht 
Neukölln solche Initi-
ativen.
 � omas Hinrichsen

Wahlsensation in Neukölln
Ferat Koçak gewinnt das Direktmandat für die Linke 

Neukölln hat bei der 
Bundestagswahl für eine 
veritable Überraschung 
gesorgt. Das erste Mal 
konnte die Linke mit 
ihrem Kandidaten Ferat 
Koçak in einem ehemals 
westberliner Wahlkreis 
ein Direktmandat errin-
gen. 
Mit 30,0 Prozent der 

Erststimmen hat er den 

Wahlkreis Neukölln ge-
wonnen – ein Sieg, mit 
dem kaum jemand ge-
rechnet hatte und der 
wohl auch auf den in-
tensiven Haustürwahl-
kampf zurückzufüh-
ren ist. Mehr als 2.000 
Aktive haben an über 
139.000 Haustüren ge-
klingelt und mit den 
Menschen im Bezirk 

gesprochen, heißt es von 
Seiten der Linken.
Erst 10,3 Prozentpunkte 

hinter Koçak folgt Otti-
lie Klein von der CDU 
mit 19,7 Prozent. SPD-
Mann Hakan Demir, der 
bei der letzten Bundes-
tagswahl das Direktman-
dat noch klar gewonnen 
hatte, schaff te es mit 
18,8 Prozent nur auf den 

dritten Platz. Der Grüne 
Andreas Audretsch liegt 
bei 11,1 Prozent. Robert 
Eschricht von der AfD 
bekam 13 Prozent.
Hakan Demir, Ottilie 

Klein und Andreas Au-
dretsch ziehen aber über 
die jeweiligen Landesli-
sten in den Bundestag 
ein.  mr
 Fortsetzung S. 3

MIT Kasper, Hexen und Teufel ins Märchenland. Foto: mr

Neuköllner PuppentheaterMuseum vor dem Aus
Jetzt kann nur noch ein Wunder helfen 

Seit 30 Jahren können 
große und kleine Pup-
penliebhaber märchen-
hafte Stunden mit Kas-
per, Zauberern, Rittern, 
Edelfrauen, Clowns, 
Hexen und Teufeln im 
Puppentheater-Museum 
in der Karl-Marx-Stra-
ße verbringen. Zahllose 
Handpuppen, Stabfi -
guren und Marionetten 
aus aller Welt – darun-
ter auch echte Raritäten 
– sind hier versammelt. 

Mehr als 500 Th eater-
puppen aus verschie-
denen Epochen und 
Ländern hat der 2018 
verstorbene Künstler Ni-
kolaus Hein hier zusam-
mengetragen.
Das Museum ist aber 

nicht nur ein Ausstel-
lungsort, sondern auch 
ein Auff ührungs- und 
Mitmachort. Auf einer 
kleinen Bühne werden 
regelmäßig Th eater-
stücke für Kinder und 

Erwachsene aufgeführt, 
die von unterschied-
lichen Künstlern verant-
wortet werden. Daneben 
gibt es Führungen, Se-
minare und Workshops, 
die Einblicke ins Kunst-
handwerk des Puppen-
baus und die Märchen-
kultur verschiedener 
Kulturkreise Europas, 
Asiens und Afrikas ver-
schaff en, und Kinder 
können hier ihre Ge-
burtstage feiern. So wird 

das Museum zu einem 
Ort der Begegnung und 
des interkulturellen Aus-
tauschs. 
Betrieben wird das Pup-

pentheater-Museum von 
einem Verein, dessen 
Mitglieder einen großen 
Teil der künstlerischen 
und organisatorischen 
Arbeit ehrenamtlich 
leisten.
Damit soll nun Ende 

April Schluss sein. mr
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Neuköllner Tageblatt
Sonntag, 1.3.1925
Aus Anlaß des Hin-
scheidens des Herrn 
R e i c h s p r ä s i d e n t e n 
Ebert hatten gestern die 
öff entlichen und zahl-
reiche Privatgebäude 
Neuköllns halbmast ge-
fl aggt. Die Todesnach-
richt wurde in Neukölln 
außerordentlich schnell 
bekannt. Schon um 
10.30 Uhr konnten wir 
durch Aushang vor un-
serer Geschäftsstelle die 
Trauerkunde mitteilen, 
die allenthalben herz-
liche Teilnahme her-
vorrief.

Neuköllnische Zeitung
Montag, 2.3.1925
Berlin soll wieder sau-
ber werden. Wie von 
damit beauftragten Po-
lizeibeamten festgestellt 
worden ist, befi nden sich 
noch zahlreiche Plakate 
an Häuserfronten, Mau-
ern, Zäunen und Rekla-
meschildern. Da aber 
nicht mehr zu ermitteln 
ist, von wem und auf 
wessen Veranlassung die 
Plakate, die im übrigen 
schon mehrfach Anlaß 

zu Beschwerden gege-
ben haben, angeschlagen 
worden sind, so sind die 
Eigentümer der Häuser 
usw. ersucht worden, die-
se Plakate zu entfernen.

Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 4.3.1925
Dolmetscher auf Ber-
liner Bahnhöfen. Das 
Mitteleuropäische Reise-
büro (Mer) hat jetzt die 
bereits seit längerer Zeit 
in Aussicht genommene 
Aufstellung von Dolmet-
schern auf dem Bahnhof 
Friedrichstraße, auf dem 
Anhalter Bahnhof sowie 
auf dem Schlesischen 
Bahnhof für die Züge 
des internationalen Ver-
kehrs durchgeführt. Die 
Dolmetscher sind uni-
formiert und erteilen al-
len ankommenden und 
abfahrenden Reisenden 
unentgeltlich jede ge-
wünschte Auskunft.

Neuköllnische Zeitung
Mittwoch, 4.3.1925
Die Riesendemonstra-
tion der Teilnahme. 
Während um die Mit-
tagsstunde das Trauerge-
läute aller Glocken über 

Berlin hindröhnt, steht 
die Menschenmenge 
an den Straßenzügen, 
die der Reichspräsident 
Friedrich Ebert auf seiner 
letzten Heimfahrt passie-
ren wird, schon Kopf an 
Kopf in unabsehbarem 
Gewimmel. Seit vielen 
Jahren hat Berlin kei-
nen so ungeheuer kom-
pakten Menschenauf-
marsch gesehen. Viele 
mag die Neugier nach 
so lange entbehrtem of-
fi ziellem Gepränge auf 
die Straße getrieben ha-
ben, bei der übergroßen 
Mehrzahl sieht man aber 
Ergriff enheit und inner-
lichste Teilnahme auf 
den ernsten Gesichtern. 
Eine Ergriff enheit, die 
das Toben und Rasen 
der Stadt zuletzt erstickt 
und zu feierlicher Stille 
zwingt.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 5.3.1925
Eine Friedrich=Ebert= 
Straße in Berlin. Der 
Magistrat hat in sei-
ner gestrigen Sitzung 
beschlossen, daß eine 
Hauptverkehrsstraße 
der Stadt Berlin Fried-

rich=Ebert=Straße ge-
nannt werden soll.

Neuköllnische Zeitung
Sonnabend, 21.3.1925
Die Ertüchtigung der 
schulentlassenen Ju-
gend. Von volkspar-
teilicher Seite ist im 
Reichstage beantragt 
worden, zur Erziehung 
eines gesunden und wil-
lensstarken Nachwuchses 
Gesetze vorzubereiten 
über die Ausdehnung der 
Turn= und Sportpfl icht 
der schulentlassenen Ju-
gend. Gefordert werden 
die Schaff ung von Spiel-
plätzen mit Reichshilfe, 
Förderung des Wanderns 
durch Ermäßigung der 
Eisenbahntarife und 
durch den Bau von Her-
bergen und Trink= und 
Rauchverbot für Jugend-
liche unter 18 Jahren.

Neuköllnische Zeitung
Dienstag, 24.3.1925
Die Verschmutzung der 
Gewässer eine Gefahr 
für die Gesundheit. 
Eine Gefahr für die Ge-
sundheit der Berliner Be-
völkerung bildet, wie das 
Wasserbauamt mitteilt, 

die in der Nachkriegs-
zeit festgestellte Zunah-
me der Verschmutzung 
der Berliner Gewässer 
durch Unrat mancherlei 
Art. Die Gefahr würde 
um so ernster sein, wenn 
in einem heißen Som-
mer nur wenig Frisch-
wasser aus den oberen 
Gebieten der Spree zu 
uns gelangen könnte. 
Die Polizeibeamten sind 
deshalb angewiesen, je-
der Verschmutzung der 
Spree mit allem Nach-
druck entgegenzutreten. 
Gleichzeitig wird aber 
auch an die Fabriken und 
an die Anwohner der 
Gewässer die dringende 
Mahnung gerichtet: 
»Werft den Unrat in die 
Müllkästen und leitet die 
schmutzigen Abwässer in 
die Abfl ußkanäle!«

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht
schreibung aus den Ori
ginalen von 1925 über
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral und Landesbi
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Friedrich Ebert wird 
1871 in Heidelberg 
als siebtes von neun 
Kindern eines Schnei-
der-Ehepaares geboren 
und wächst in ärmlichen 
Verhältnissen auf. Nach 
seiner Ausbildung zum 
Sattler geht er  auf die 
Walz, also auf die tra-
ditionelle Wanderschaft 
von Handwerks-Ge-
sellen und erlebt dabei 
hautnah die Not der Ar-
beiterschicht. 
In diesen Wanderjah-

ren beginnt Ebert, sich 
politisch zu engagieren 
und tritt1889 der Sozia-
listischen Arbeiterpartei 
Deutschlands (SAP) bei, 

die sich später zur SPD 
entwickelt. 1905 wird 
er in den Parteivorstand 
der SPD gewählt, 1912 
zieht er als Abgeordneter 
in den Berliner Reichs-
tag ein, 1913 wird er zu 
einem der beiden Partei-
vorsitzenden gewählt. In 
dieser Funktion führt er 
die SPD durch den Er-
sten Weltkrieg, der seine 
Partei wegen der Billi-
gung der Kriegskredite 
vor eine Zerreißprobe 
stellt.
In der Novemberrevo-

lution 1918 spielt Ebert 
eine zentrale Rolle bei 
der Umwandlung des 
Deutschen Kaiserreichs 

in eine parlamentarische 
Demokratie. 1919 wird 
er zum ersten Reichsprä-
sidenten gewählt. Sein 
oberstes Ziel ist es, die 

Weimarer Republik ge-
gen antidemokratische 
Kräfte zu verteidigen.
Das bringt ihm die 

Feindschaft der antire-
publikanischen Rechten 
ein, die ihn mit einer 
perfi den Verleumdungs-
kampagne überzieht. 
Er wehrt sich juristisch 
dagegen. Wegen eines 
Prozesses läßt er  eine 
Blinddarmentzündung 
zu spät behandeln. Ein 
tödlicher Fehler: Fried-
rich Ebert stirbt am 28. 
Februar 1925 mit nur 
54 Jahren. Am 5. März 
wird er in Heidelberg 
unter großer Anteilnah-
me beigesetzt. 

Mit ihm verliert die 
junge Demokratie ihren 
Vorkämpfer und einen 
ihrer konsequentesten 
Verteidiger. 
Zu seinem Nachfol-

ger wird im April 1925  
Paul von Hindenburg 
gewählt, der kaiserliche 
Heerführer des Ersten 
Weltkriegs, Schöpfer 
der Dolchstoßlüge, ein 
Militär und Antirepu-
blikaner. Unter seiner 
Präsidentschaft wird 
Hitler 1933 Reichs-
kanzler, die Republik 
zerstört und damit das 
dunkelste Kapitel der 
deutschen Geschichte 
aufgeschlagen.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Ein unermüdlicher Verteidiger der Demokratie 
Friedrich Ebert – Deutschlands erster demokratisch gewählter Präsident

EBERT Anfang der 
1920er Jahre. 
 Foto: historisch
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Die U18 Jugend hat gewählt
Neuköllner Ergebnis unterscheidet sich klar vom Bundestrend 

In Deutschland leben 
rund 14 Millionen Men-
schen unter 18 Jahren; 
die sind nicht wahlbe-
rechtigt. Damit auch sie 
ihre politischen Wün-
sche äußern können, 
werden vor jedem offi  zi-
ellen Wahltermin außer-
schulisch U/18 Wahlen 
und an schulischen Ein-
richtungen Juniorwahlen 
abgehalten. 2025 gaben 
bundesweit 166.443 
junge Menschen in 
1.812 Wahllokalen ihre 
Stimme ab. In Berlin ta-
ten in 208 Wahllokalen 
das 31.359 und in Bran-
denburg gingen 5.259 
junge Menschen in 51 
Wahllokalen abstimmen. 
Ihre Wahlergebnisse 

sind bei weitem nicht 
repräsentativ, da nicht 
automatisch alle Ju-
gendlichen Zugang zu 
Wahlurnen oder Infor-
mationen dazu hatten. 
Angenommen, dass 
überwiegend nur die 
fünf ältesten Jahrgän-

ge aller U18 Jugend-
lichen gewählt haben, 
wären das immer noch 
3,5 bis vier Millionen 
Menschen. Somit lag 
die bundesweite Wahl-
beteiligung bei etwa 4,5 
Prozent. Dennnoch ge-
ben die Ergebnisse schon 
Aufschluss darüber, was 
diese Jugendlichen der-
zeit so bewegt. 
Im Gegensatz zur Wahl 

2021 haben sich bun-
desweit die politischen 
Präferenzen der noch 
nicht Wahlberechtigten 
deutlich verschoben. 
2025 dominieren nun 
deutlich die Linken und 
die AfD. Während Die 
Linke mit 20,8 Prozent 
zur stärksten Kraft auf-
gestiegen ist, konnte die 
AfD ihren Stimmenan-
teil bundesweit fast ver-
dreifachen und erreichte 
15,5 Prozent. Die Grü-
nen sind auf 12,5 Pro-
zent abgesackt und die 
FDP ist auf 3,4 Prozent 
eingebrochen.

Die Mehrheit der Berli-
ner U18 Wähler favori-
sierte 2025 noch klarer 
die Linke mit 27,3 Pro-
zent Zweitstimmen, ge-

folgt von der SPD mit 
18,4 Prozent. Entgegen 
dem aktuellen Bundest-
rend bekam das Bündnis 
90/Die Grünen hier 18,0 
Prozent (bundesweit nur 
12,5). Die CDU rutsch-
te berlinweit auf 9,6 
Prozent (Bund 17,9), 

und die AfD blieb mit 
8,3 Prozent (Bund 15,4) 
einstellig, während das 
BSW nur 3,2 Prozent 
(Bund 3,4) und die FDP 

3 Prozent (3,43 bundes-
weit) erzielten.
Das Neuköllner Ju-

gend-Wahlergebnis un-
terscheidet sich 2025 
erheblich vom Bundes- 
und Berliner Durch-
schnitt. Hier erhielt Die 
Linke 41,2 Prozent, die 

SPD 20,5 Prozent, die 
Grünen 13 Prozent, das 
BSW 6,98 Prozent, die 
CDU 4,46 Prozent, und 
die FDP kam gerade mal 
auf 1,06 Prozent. Und in 
Neukölln sank die AFD 
auf 5,9 Prozent.
Auf der reichweitestar-

ken Social-Media-Platt-
form X hat ein Post in 
englischer Sprache mit 
Falschbehauptungen 
leider über 11,8 Milli-
onen Nutzer erreicht. 
Darin wurde behauptet, 
dass bei den simulierten 
Jugend-Wahlen in 
Deutschland »die AfD 
jede Wahl in jeder Schu-
le mit überwältigender 
Mehrheit« gewonnen 
habe. Selbst Elon Musk 
teilte den Post.   
 rr

Der Link zum Fakten-
check der Deutschen 
Welle: www.dw.com/
de/faktencheck-die-afd-
hat-die-u18-bundes-
tagswahl-nicht-gewon-
nen/a-71667791.  

Neukölln zweigeteilt
Norden Rot – Süden Schwarz 

Fortsetzung von S. 1
Die meisten Zweitstim-
men gehen mit 25,3 
Prozent ebenfalls an die 
Linke, ein Plus von 13,4 
Prozent im Vergleich zu 
2021. Die CDU legt 
um ein Prozent zu und 
landet mit 18,0 Prozent 
auf dem zweiten Platz. 
Die SPD – 2021 noch 
stärkste Kraft – stürzt 
dramatisch auf 15,7 
Prozent ab, 8,2 Prozent 
weniger als 2021. Das 
reicht nur noch für den 
dritten Platz. Satte Ver-
luste von 7,1 Prozent 
muss auch Bündnis 90/
Grüne hinnehmen und 
erreicht nur noch 15,3 
Prozent. Die AfD ge-
winnt 5,3 Prozent dazu 
und kommt auf 13,0 
Prozent. Für das BSW 
stimmten 5,6 Prozent 
der Wähler, die FDP 
rangiert mit 2,8 Prozent 
unter ferner liefen.
Der deutliche Rückgang 

der SPD und der Grü-
nen zeigt eine Verschie-
bung der politischen 
Landschaft im Bezirk 

Neukölln, der sich auch 
nach dieser Wahl zwei-
geteilt präsentiert, aller-
dings andersfarbig als 
2021. 

Im Norden Neuköllns, 
der bei der letzten Wahl 
noch fest in grüner 
Hand war, hat sich die 
Linke als starke neue 
Kraft etabliert, die dort 
teilweise mehr als 40 
Prozent der Stimmen 
erhielt. Der Süden, etwa 
ab Höhe des Teltowka-
nals, wird von der CDU 
dominiert. Drei kleine 
andersfarbige Inseln ste-

chen hier heraus: So liegt 
der einzige Wahlbezirk, 
den die Grünen gewin-
nen konnten, in der Huf-
eisensiedlung, wo sie auf 

21,8 Prozent kommen. 
Zwischen Gutschmidt-
straße – Parchimer Allee 
wurde die SPD mit 19,9 
Prozent stärkste Partei. 
Im Norden hat die AfD 
wenig zu melden, im Sü-
den dagegen konkurriert 
sie mit der SPD um Platz 
zwei. Den Wahlbezirk 
rund um die Fritz-Erler- 
Allee gewinnt sie mit 23 
Prozent.   mr

KOLLAGE aus U18 Wahlunterlagen. rr

Mit einer Entschließung 
hat die Bezirksverordne-
tenversammlung (BVV) 
in ihrer Sitzung vom 26. 
Februar die Übergriff e 
auf die queeren Lokale 
»Das Hoven« und »Klei-
ne Freiheit« verurteilt 
und die Sicherheitsbe-
hörden aufgerufen, die 
Bedrohungslage ernst zu 
nehmen. Mehrmals wur-
de dort eingebrochen, 
das Restaurant verwüstet 
und die Mitarbeitenden 
queerfeindlich beleidigt, 
angegriff en und verletzt. 
Fassade und Scheiben 
wurden mit SS-Runen 
beschmiert. »Menschen-
hass und rechtsextremes 
Gedankengut haben in 
diesem Bezirk keinen 
Platz«, heißt es.
Die CDU hatte einen 

Änderungsantrag einge-
bracht, in dem der Ap-
pell an die Sicherheits-
behörden fehlte, weil 
das unterstelle, dass die 
Polizei nicht aktiv wer-
de. 
Schließlich wurde der 

Ursprungsantrag mit 

27 Ja-Stimmen, 14 
Nein-Stimmen und zwei 
Enthaltungen der 43 
anwesenden Bezirksver-
ordneten verabschiedet:
Mit den Stimmen von 

SPD, Grünen und Lin-
ken wurde ein Antrag 
der CDU abgelehnt, 
der forderte, »vor Um-
setzung von Kiezblocks 
die Stellungnahmen 
von Rettungskräften 
in den Fachausschüs-
sen vorzulegen«. Es sei 
bedenklich, wenn Feu-
erwehreinsätze nicht 
stattfi nden können, weil 
Poller im Weg stehen, 
sagte Elfi  Manteuff el 
(CDU). Die Planungen 
wurden in einem langen 
Prozess mit allen Be-
teilgten durchgeführt, 
einschließlich der Feuer-
wehr, begründete Marko 
Preuß (SPD) die Ableh-
nung. Dazu seien auch 
die Bezirksverordneten 
eingeladen. Der Antrag 
sei eher ein Versuch, das 
Konzept der Kiezblocks 
zu Fall zu bringen. 
 mr

Gegen Hass und Hetze
BVV unterstützt queere Lokale 
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Kein Müll mehr auf den Straßen von Neukölln?
Einweg-Verpackungssteuer könnte helfen 

Neukölln gilt als der 
dreckigste Bezirk Ber-
lins. Warum ist das so 
und wie stehen die Aus-
sichten auf Besserung?
Es gibt viele Möglich-

keiten zu müllen, zum 
Beispiel: Was sich tags-
über im Auto  angesam-
melt hat, fl iegt abends in 
die Gosse. Vom Imbiss 
landen die Pappen auf 
Fensterbrettern, Vertei-
lerkästen oder an Bäu-
men. Der Müll wird ne-
ben dem Müllcontainer 
abgelegt, der wegen zu-
geparkter Ausfahrt nicht 
abgeholt wird.
Beliebt für den Abwurf 

ist auch die Umgebung 
von Bushaltestellen, wo 
die Imbissdichte am 
höchsten ist. Hier hat 
die BVG vor einigen 
Jahren den Abbau der 
Papierkörbe verfügt, um 
den Müll von den Fahr-
plänen fernzuhalten. 
Die BSR versucht ne-

ben den orangenen Ab-
fallbehältern – in Parks 
und im Wald auch hüft-
hoch in giftgrün oder  
grau – mit immer größer 
werdendem Volumen 
vergeblich nachzukom-
men. 

Angebote zum Sperr-
müll sind unzureichend 
beziehungsweise werden 
eher missverstanden.
Entweder der Nutzer 

hat die geltenden Spiel-
regeln verinnerlicht und 
trägt  Becher oder Möbel 
zu  Papierkorb oder BSR 
oder er entledigt sich 
ihrer diskret – größere 
Teile nachts – und ist 
peinlich berührt, wenn 
ihn jemand anspricht. 
Da bleibt nur die Hoff -
nung, dass der Respekt  
vor dem öff entlichen 
Raum trainiert werden 
kann.
Die  Schmerzempfi nd-

lichkeit  der Leidenden 
ist unterschiedlich aus-
geprägt. Sie reicht von 
Ekel und Wegzug aus 
Neukölln, dem Meiden 
einzelner Bahnstationen 
über die Wahl eines 
weniger verschmutzten 
Weges bis zur Beteili-
gung an  Reinigungs-
aktionen oder Kampa-
gnen.
»Null Müll Neukölln« 

ist so eine Kampagne 
des Bezirkes. Und nicht 
die erste: »Schön wie 
wir« hatten wir schon. 
Dieses Mal ist alles grö-

ßer aufgezogen. Vom 
17. März bis 13. April 
wird es in ganz Neukölln  
Plakate zu den Th emen 
Reparieren, Ausleihen, 
Sperrmüll und Mehrweg 
geben. Der Anspruch ist 
hoch, denn Müll soll am 

besten gar nicht erst ent-
stehen. 
Für die Karl-Marx-Stra-

ße ist eine Aktion zur 
To-Go-Müll-Vermei-
dung mit Bürgermeister 
Hikel geplant, der auch 
das Bürgerbeteiligungs-
gremium für das Sanie-
rungsgebiet unterstützt.
Dabei soll Müll gesam-

melt, analysiert und Ent-

sorgungskosten mög-
lichen Einnahmen durch 
eine Einwegsteuer ge-
genübergestellt werden. 
Ganze Geschäftsmodel-

le fußen auf dem Regel-
übertritt wie Food-Lie-
ferdienste (Gehweg 

befahren), Spätis (sonn-
tags auf ) und eben Im-
bisse. Gut durch die Co-
rona-Zeit gekommen, 
hat sich  ihre Zahl noch 
vermehrt. Zwar sollen 
Imbisse und Bäckereien 
auf Wunsch auch Mehr-
weggeschirr bereitstel-
len, was aber bequeme 
Anbieter und Kunden 
wenig interessiert. Die 

Eindämmung der Ver-
müllung und die Besei-
tigung des To-Go-Mülls  
wird zur praktischen 
Aufgabe der  öff entli-
chen Hand.
Entsprechend hat der 

Tübinger Bürgermei-
ster Palmer die Besteue-
rung von Einwegverpa-
ckungen durchgesetzt. 
Rechtssicher läßt sich 
demnach die Umwelt 
schonen, Müll vermei-
den und/oder mehr 
Steuern einnehmen. 
Ein solches Gesetz zur 

Einführung einer Ver-
packungssteuer braucht 
auch Berlin. Der zu-
nächst im Abgeord-
netenhaus abgelehnte 
Entwurf Drucksache 
19/1109 sollte zur Wie-
dervorlage kommen. 
Und zwar ohne Aus-
nahme für kleine Anbie-
ter – vulgo Imbisse und 
Bäckereien. Dies muss 
im Interesse aller Be-
zirksbürgermeister sein.
Neukölln hat sich schon 
positioniert. Eine Ver-
abschiedung kann rasch 
geschehen – ein voraus-
gehendes Bundesgesetz 
ist nicht notwendig.
 Marlis Fuhrmann

Wenn der Kochherd schweigt
»Die Linke« fordert Verbot von Energiesperren 

»Es bleiben zunehmend 
Kartoff eln in der Kiste 
liegen.« Das berichtet 
Uschi Sachs von der 
Berliner Tafel der »taz«. 
Sie vermutet, es liege an 
Energiesperren. In die 
Neuköllner Magdalen-
kirche »kommen auch 
immer mehr Alte«. In 
der Praxis leiten GASAG 
und Vattenfall ab einen 
Zahlungsverzug von 150 
Euro den Sperrprozess 
ein. Bei der Ankündi-
gung der Sperrung lag 
der Rückstand der Haus-
halte im vergangenen 
Jahr bei durchschnittlich 
1.118 Euro.
Insgesamt ist 2024 die 

Zahl der Abschaltungen 
in Berlin drastisch auf 
9.731 Stromsperren 
gestiegen, die Gassper-
ren gingen leicht auf 
1.130 zurück. Vattenfall 
drohte letztes Jahr ins-

gesamt 57.580 Haus-
halten die Sperre an. Es 
zeigt sich ein Anwach-
sen der Energiearmut.
Das ergab eine An-

frage der Linken im 
Berliner Abgeordne-
tenhaus an den Senat.
Der Senat verweist als 
möglichen Weg, Ener-
giesperren zu vermei-
den, auf den seit 2024 

bestehenden Berliner 
»Härtefond Energie-
schulden«. Dorthin 
können sich Menschen 
wenden, die unverschul-

det in die Gefahr der 
Energiesperren geraten. 
Empfangende von Bür-
gergeld allerdings nicht, 
sie müssen sich an Job-
center und Sozialämter 
wenden.

Voraussetzung, damit 
Rückstände übernom-
men werden können, 
ist die Teilnahme an 
einer Energieberatung. 
Sodann kann über den 
Härtefallfond ein Ver-
fahren in fünf Schritten 
online eingeleitet wer-
den, das angeblich bin-
nen einer Woche vom 
zuständigen »Landesamt 
für Gesundheit und So-
ziales« bearbeitet wird. 
Informationen dazu fi n-
den sich im Internet bei 
Eingabe von »Härtefall-
fond Energieschulden«.
Die Linke fordert über 

solche Hilfe hinaus deut-
liche politische Schritte. 
Der energiepolitische 
Sprecher Sebastian 
Scheel sagt dazu: »Die 
Versorgung mit Energie 
gehört zum Grundbe-
darf für ein menschliches 
Leben. Daher müssen 

Strom- und Gassperren 
verboten werden. Das 
Mindeste wäre die Ein-
führung einer Geneh-
migungspfl icht und be-
hördliche Prüfung.« Die 
Bedarfssätze des Bürger-
geldes müssten angeho-
ben werden.
Wenn kein Licht in der 

Wohnung ist und kein 
Strom oder Gas zum 
Kochen, ist eine gesunde 
Ernährung für Erwach-
sene und Kinder nicht 
möglich. Das dadurch  
wachsende Problem der 
»Ernährungsarmut« war 
Mitte Februar auch Ge-
genstand einer Fachta-
gung, eingeladen hatte  
unter anderem der »Er-
nährungsrat Berlin«. 
 th

h t t p s : / / w w w. b e r l i n .
d e / s e n / v e r b ra u c h e r -
schutz/energieberatung/
B e r a t u n g s a n g e b o t e 

COFFEEto-wirf-weg. Foto: mr

NICHT romantisch, wenn der Strom weg ist. Foto: mr
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 SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft

     9.3. - Winzer:in zu Gast Hanneke Schönhals - 
                Oranje in Rheinhessen - Muscheln und Wein
   16.3. - We feel sLOVEenia - Under the Olive Tree by Jernej Gaube
   22.3. - (Samstag) - Wein Sockerl Surprise  
               Winzerabend mit Hans Wimmer-Czerny, Österreich
   NEUE ÖFFNUNGSZEITEN: jetzt auch Mittwochs ab 17:00!
             HINTERZIMMER-WEINLADEN in der LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen aus dem Alpe-Adria Raum

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Samstag von 17 - 23 Uhr 
Sonntags von 17 -22 Uhr

aube

Nogatstraße 30, 12051 Berlin,
Öffnungszeiten:
Mittwoch bis Samstag von 17
SSoonnnnttaaggss vvoonn 1177 -2222 UUhhrr

Sie musste sterben, weil sie selbstbestimmt leben wollte
Gedenken an Hatun Aynur Sürücü 

Vor zwanzig Jahren wur-
de Hatun Aynur Sürücü 
in Berlin auf off ener 
Straße von ihrem eige-
nen Bruder erschossen, 
weil sie sich gegen die 
patriarchalen Strukturen 
ihrer Familie aufl ehnte, 
sich aus einer Zwangsehe 
befreite, eine Ausbildung 
machte, sich eine Zu-
kunft aufbaute und ein 
selbstbestimmtes Leben 
führen wollte. Er wollte 
nach eigener Angabe die 
Ehre der Familie wieder 
herstellen. 
In einer von den Be-

zirksämtern Tempel-
hof-Schöneberg und 
Neukölln gemeinsam or-
ganisierten Gedenkver-
anstaltung im Check-In 
des Tempelhofer Flugha-
fens wurde am 6. Februar 
an die Frau erinnert, die 
im Alter von 23 Jahren 
ihr Leben lassen musste.
»Das Gedenken an Ha-

tun Sürücü ist eine Mah-
nung an uns alle, Gewalt 

gegen Frauen entschie-
den entgegenzutreten. 
Mit diesen Gedenk-
veranstaltungen wollen 
wir nicht nur an sie er-
innern, sondern auch 
auf die fortwährende 

Dringlichkeit hinweisen, 
geschlechtsspezifische 
Gewalt zu bekämpfen«, 
sagte Jörn Oltmann, Be-
zirksbürgermeister von 
Tempelhof-Schöneberg. 
»Ich trauere bis heute 

um diese mutige junge 

Frau«, sagte Bundes-
frauenministerin Lisa 
Paus in ihrer Anspra-
che. Sie wies darauf hin, 
dass dieses Th ema aber 
nicht nur migrantische 
Milieus betreff e, Gewalt 

gegen Frauen gebe es 
in allen Gesellschafts-
schichten, das eigene Zu-
hause sei oft der gefähr-
lichste Ort für Frauen. 
Allein im Jahr 2023 
wurden in Deutschland 
360 Frauen aufgrund 

ihres Geschlechts umge-
bracht, so Paus. 
»Diese Art von Ge-

walt zieht sich durch 
alle Gesellschaftskreise, 
ungeachtet der Her-
kunft, Schicht, Religion 
oder sonstiger Merk-
male. Nur wenn wir 
geschlechtsspezifische 
Gewalt als gesamtgesell-
schaftliches Phänomen 
anerkennen, können wir 
sie eff ektiv bekämpfen«, 
sagte auch Dilken Çelebi 
vom Deutschen Juristin-
nenbund e.V. 
Beide zeigten sich er-

leichtert, dass der Deut-
sche Bundestag nun 
das Gewalthilfegesetz 
beschlossen hat. Dieses 
ermögliche allen Frauen 
im Land einen kosten-
freien und niedrig-
schwelligen Zugang zu 
Schutz- und Beratungs-
einrichtungen durch 
einen individuellen 
Rechtsanspruch, der ab 
2032 gelten soll. Um 

diesen Rechtsanspruch 
einlösen zu können, 
muss das Hilfesystem 
zunächst durch die Län-
der deutlich ausgebaut 
werden. An den entste-
henden Kosten wird sich 
der Bund mit 2,6 Milli-
arden Euro beteiligen. 
Paus verwies in ihrer 

Rede zudem auf das 
Hilfetelefon »Gewalt ge-
gen Frauen«, an das sich 
Frauen wenden können, 
die Gewalt erleben oder 
erlebt haben. Die Num-
mer des Hilfetelefons 
lautet 116 016. Dieses 
ist »24 Stunden am Tag, 
sieben Tage die Woche 
besetzt«, so Paus.
Neben den Reden und 

einem musikalischen 
Begleitprogramm, trat 
die Tanzgruppe »Centre 
Talma« auf, die sich in 
einer eindrucksvolle Per-
formance tänzerisch mit 
dem Mord an Sürücü 
auseinandersetzte.  
 mr

TANZGRUPPE Centre Talma. Foto: mr

Kein Geld mehr vom Bezirk
Das Puppenmuseum will zum Abschied noch einmal richtig feiern 

Fortsetzung von S. 1
Obwohl das kleine Mu-
seum mehrere Tausend 
Besucher im Jahr hat, 
reichen die Einnahmen 
aus Eintrittsgeldern und 
Veranstaltungen allein 
nicht aus, um die not-
wendigen Mittel für 
Miete und Unterhalt zu 
erwirtschaften. 
Bisher gab es Unterstüt-

zung seitens des Bezirks-
amtes. Aber wegen des 
Spardrucks des Senats, 
der auch den Bezirk zu 
massiven Einsparungen 
zwingt, soll es die künf-
tig nicht mehr geben. 

Das geht aus der Ant-
wort von Kulturstadt-
rätin Janine Wolter auf 
eine mündliche Anfrage 
der Grünen in der Be-
zirksverordnetenver-
sammlung vom 26. Fe-
bruar hervor. 
Wenn sich nicht noch 

im letzten Augenblick 
ein großzügiger Sponsor 
fi ndet, verliert der Bezirk 
diesen einzigartigen Ort 
für Kunst- und Puppen-
liebhaber.
Zum Abschied lädt das 

Museum vom 14. bis 
16. März noch einmal 
zu einem einem großen 

Spektakel, bei dem Pup-
penspieler und Musiker 
ein letztes Mal in dieser 
Institution ihre Künste 
zeigen. 
Und am 28. März fi n-

det die Premiere zu einer 
Figurentheater-Perfor-
mance zu Shakespeares 
Sonetten statt, inszeniert 
von Uwe Framenau und 
Georg Jenisch. mr
Willkommen sind Besu-
cher täglich, außer mon-
tags, von 14 bis 18 Uhr. 
Der Eintritt kostet für Er-
wachsene sechs, ermäßigt 
drei Euro, für Kinder vier, 
ermäßigt zwei Euro.ILLUSTRE Gesellschaft. Foto: mr
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Vollgut Genossenschaft schaff t lebendiges Zentrum
Komplex am Rollberg bringt Organisationen zusammen 



Für den Brauereikeller 
auf dem Kindl-Gelän-
de ist Ende 2024 ein 
Erbbaurechtsver trag 
über die kommenden 
99 Jahre unterschrieben 
worden. Vertragspartner 
sind die Vollgutgenos-
senschaft und die Ei-
gentümerin von Grund 
und Boden, die gemein-
nützige Stiftung Edith 
Maryon, die dies mög-
lich gemacht hat. Die 
Ausrichtung der Genos-
senschaft ist gemeinnüt-
zig und gemeinwohlo-
rientiert. Es gibt bereits 
zahlreiche Mitglieder 
aus den Bereichen Kul-
tur, Handwerk, Kunst, 
Bildung, Produktion, 
Sport und Soziales. 
Zwar sind schon 90 
Prozent der Flächen ver-
geben, aber für die ver-
bleibenden zehn Prozent 
können sich noch Inte-
ressenten bewerben. 
Die Mitglieder sind zu 

großen Teilen etablierte 
Organisationen aus der 
queeren, migrantischen 
und Kulturszene. So ist 
das »SchwuZ« seit 45 
Jahren ein bedeutender 
Ort für queere Kultur 
und Community-Ar-
beit. Auch die »fi lmAr-
che«, die größte selbst-
organisierte Filmschule 
Europas, wird im Voll-
gut ein neues Zuhause 
fi nden. Ergänzt werden 
die kulturellen Ange-
bote durch beispielswei-
se einen Sportraum von 
der Muay-Th ai-Gruppe 
der Naturfreunde Ber-

lin sowie lokales Hand-
werk, darunter eine 
Holzwerkstatt und eine 
Textildruckerei. Viele 
der Organisationen sind 
durch steigende Mie-
ten an ihren aktuellen 
Standorten bedroht. Im 
Vollgut fi nden sie lang-
fristige Perspektiven und 
schaff en gemeinsam ein 
lebendiges Zentrum.
Die Genossenschaft 

zeichnet sich durch ei-
nen hohen Grad an 

Selbstorganisation und 
vielfältigen Möglich-
keiten der Beteiligung 
aus. In regelmäßig 
stattfi ndenden Gene-
ralversammlungen wird 
gemeinsam das große 
Projekt gestaltet sowie 
alle wegweisenden Ent-
scheidungen getroff en. 
Der Umbau der Keller 

hat eine Förderzusage in 
Höhe von 12 Millionen 
Euro aus dem Bundes-
programm »KulturIn-
vest«. Damit werden 
bauliche Maßnahmen 
in Kulturinstitutionen 

von nationaler Bedeu-
tung unterstützt. 
Um den Beitritt zur 

Genossenschaft für 
mehr Organisationen 
zu erleichtern, werden  
Menschen gesucht, die 
mit ihren Privatkrediten 
Hilfe für den Einstieg 
leisten. In diesem Zu-
sammenhang fi nden 
regelmäßig Informa-
tions- und Kennenlern-
veranstaltungen statt. 
Bei einer Führung durch 

die Gebäude können 
Interessierte alle ihre 
Fragen beantwortet be-
kommen.
Doch es sind noch 

bauliche Maßnahmen 
erforderlich. Der Bau-
antrag wird in diesem 
Frühjahr eingereicht. 
Ziel ist eine behutsame 
Sanierung und ein mi-
nimalinvasiver zirkulärer 
Umbau des Gebäude-
komplexes. Das ist heute 
schon in der Halle an 
der Rollberg straße zu se-
hen: Es wurden in dieser 
ehemaligen Veranstal-
tungshalle neue Ebenen 
eingezogen. Auch ent-

standen etliche Arbeits-
plätze mit vielen Ruhe-
zonen, einer Teeküche 
und einem Café-Be-
reich. Interessant, und 
da versteht auch jeder 
was gemeint ist, sind die 
Handwaschbecken, die 
in einer Reihe am Stück 
an der Wand entlang an 
Massensanitärräume von 
beispielsweise großen 
Campingplätzen erin-
nern. Sie wurden vor der 
Entsorgung gerettet, ha-
ben nun wieder Nutzen 
und Heimat gefunden 
und glänzen in neuem 
Charme.
Ein weiterer zentraler 

Schwerpunkt ist das En-
gagement in der Nach-
barschaft. Die Genossen-
schaft organsierte bereits 
einen Wintermarkt und 
sucht Begegnungen zum 
Kennenlernen. 
Aktuell wird ein Nach-

barschaftsverein ge-
gründet, um langfristige 
Strukturen zu schaff en. 
Er beschäftigt sich mit 
dem Aufbau des Com-
munity Fonds, der 
aus den solidarischen 
Mieten aller Genos-
senschaftsmitgl ieder 
entsteht. Unterstützt 
werden damit nachbar-
schaftliche, kulturelle 
und soziale Projekte
 ro
Die nächste Informa-

tions- und Kennlernver-
anstaltung fi ndet am 1. 
April um 18:00 statt. 
Informationen und An-
meldung auf der Website: 
www.vollgut.berlin/di-
rektkredit 

Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.de

VIEL Platz im Untergrund. Foto: mr

Engagierte Menschen, 
Initiativen oder Vereine 
aus Neukölln können 
für ihr ehrenamtliches 
Projekt im Kiez ab sofort 
Fördermittel in Höhe bis 
zu 3.500 Euro beim Be-
zirksamt Neukölln bean-
tragen. Das Bezirksamt 
Neukölln unterstützt 
ehrenamtliche Vorhaben 
im Kiez im Rahmen des 
FEIN-Programms.
Das Programm ist auf 

eine große Bandbreite an 
Projekten ausgerichtet. 
Der Schwerpunkt liegt 
auf ehrenamtlichem En-
gagement, und das Vor-
haben fi ndet im (halb)
öff entlichen Raum zur 
Stärkung der Gemein-
schaft in Neukölln statt. 
Die Fördermittel kön-
nen ausschließlich für 
Sachmittel, nicht für 
Honorar- oder Personal-
kosten eingesetzt wer-
den. Es sind zudem nur 
Projekte förderfähig, die 
außerhalb von Quar-
tiersmanagement-Gebie-
ten umgesetzt werden. 
 pm
Weitere Informationen 
zum FEIN-Programm, 
den Fördervoraussetzungen 
sowie das Antragsformular 
fi nden Sie unter: www.
berlin.de/ba-neukoelln/
politik-und-verwaltung/
beauftragte/eu-angelegen-
heiten/artikel.788512.php 
Anträge können zu zwei 

Fristen bis zum 15. März 
2025 und bis zum 31. 
Mai 2025 beim Bezirks-
amt eingereicht werden. 
Per E-Mail an: fein@be-

zirksamt-neukoelln.de

Förderung
fürs Ehrenamt 
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Filme, Fetisch, Frühstück und Fassbiere
Wo Weserkiez den Wildenbruch triff t.

Dass die Weserstraße 
sich seit vor rund 20 
Jahren zu einer attrak-
tiven, vielfältigen Verlu-
stigungsmeile entwickelt 
hat, ist längst interna-
tional und manchem 
Anwohner leidlich be-
kannt. Auf den 1,7 Ki-
lometern fi nden sich 
doch aber auch Ecken, 
wo das Zusammenspiel 
der Zeitgeiste noch ein 
Quäntchen mehr zu 
Tage und Nachte tritt –
und befl ügeln kann. An 
der Kreuzung zur nach 
Ernst Adem von Wilden-
bruch, einem vor 180 
Jahren in Beirut gebo-
renen Schriftsteller und 
Diplomaten, benannten 
Straße, werden fast rund 
um die Uhr alle Sinne 
bespielt. 

Das »Wolf Kino«, im 
Februar 2017 eröff netes 
Kiez-Programmkino mit 
zwei kuscheligen Sälchen 
und Berlinale-Bedeu-
tung, ist auch kommu-
nikatives Barcafé samt 
Mittagstisch. Die Film-

auswahl ist qualitativ 
top und blockbusterfern, 
hier stehen das zeitge-
nössische künstlerische 
Filmschaff en, Histo-
risches und kuratierte 
Programme, auch für 
Kinder, im Vordergrund. 
Ein Muss für Cinephili-
sten.
Das »Café Bäckerei 

Mona Lisa« gegenüber 
befriedigt schon mor-
gens ab 7 Uhr solide jed-
wede Kaff ee-, Kuchen-, 
Frühstücks-, Suppen-, 
Saft-, Vegan- oder Ha-
ferwünsche; hip, weil 
unbemüht unhip.
Das »K-Fetisch« über 

die (langphasige) Ampel 
rüber ist meist von 10 
Uhr bis Mitternacht die 
Anlaufstelle für Men-
schen, die korrekt, links, 
queer-, trans-, femini-
stisch off en und pro-
blembewusst leben und 
konsumieren wollen. 
Viel spannender, zumeist 
politischer Lesestoff , 
Spiele und glutenfreie 
Kuchen laden zum Ver-
weilen und Diskutieren.
Vierter im Kreuzungs-

bunde ist die »Weser 
58« aka »Heiners Bar«, 
erkennbar am Holzpferd 
im Fenster, die durch 
schummrige Stimmung 
und erdendes, dunkel-
holziges Interieur alte 
Berliner Kneipenge-
schichte und -geheim-
nisse bewahrt. DJ-Mu-
sik, Rauchfreundlichkeit 
und prima Biere (wie 
vom Kreuzberger »Hei-
denpeter«), Weine und 

Getränke überhaupt sor-
gen für angenehm ent-
spannte Aufenthalte alter 
Schule. 
Queer, wenn auch bes-

sergelaunt als bei den 

K-Fetischs, ist die Atmo-
sphäre im »Sux« ein paar 
Häuser weiter in der We-
serstraße. Das zuvor eher 
Punkige der rotlichtigen 
Kneipe ist moderat auf-
geplüscht, die Laune gut 
und das Sortiment an 
guten, günstigen Drinks 
breit und jedem heiteren 
Kiezler geschlechtsun-
abhängig verfügbar. Ki-
ckern kann man bei den 
Boys auch, ungezwun-
gen abhängen (und rau-
chen) sowieso.
Houserhythmen von 

Checker-DJs, Come-
dy, Karaoke, Livemu-
sik, dazu Cocktails oder 
Neuköllner Biere vom 
Fass, im »Sisyfass« in der 
Wildenbruch 7 kann es 

bis in die Nacht aufre-
gend werden. Die urig- 
rumpelige und detail-
verliebte enge Barkneipe 
mit ihren unverputzten 
Wänden, Discokugeln 

und dem Entenlogo 
weiß insbesondere mo-
derne internationale 

Menschen bestens zu be-
spaßen. Nur Kartenzah-
lung, Rauchen erlaubt.
All das macht Hunger. 

Aber essen lässt sich es 
sich ringsum auch, und 
das vielfältig und trans-
kontinental: indisch, su-
danesisch, echt jemeni-
tisch im »Mandy/Happy 
Jemen«, panasiatisch bei 
»Family Quán« – oder 
im einstigen Tapaslokal 
»On Egin« in der Wil-
denbruch 88, wo die jet-
zige Betreiberfamilie die 
üppigen Wraps (ab 4,50 
Euro) und Bowls des 
afrikanischen Vorgän-
gers »Kilimanjaro« mit 
eigenen vietnamesischen 
Imbissklassikervarianten 
mischt. 
Und nur wenige Meter 

weiter wartet schon die 
nächste Entdeckung. 
Auch in dieser Ecke 
Rixdorfs ist eben immer 
Musike.  hlb

Herrfurthplatz 11 · 12049 Berlin 
Tel. 030-218 41 96 · E-Mail: mario.landsmann@gmx.de 

Di.–Fr. 15–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr 

Musike.  hlb


DJTIME im »Sysifass«.  Foto: hlb

REINGETRABT ins 
»Heiners«.  Foto: hlb
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In Rudow ist Musike
Empfehlung von Fred Haase 

Die Alte Dorfschule Ru-
dow ist seit mehr als 20 
Jahren eine feste Größe 
im Kulturbetrieb. Das 
1890 errichtete Gebäu-
de ist Berlins zweitälte-
ster erhaltener Schulbau 
im neugotischen Stil. 
Im Frühjahr 2001 en-
dete der reguläre Schul-
betrieb; es begann ein 
neuer Abschnitt für das 
geschichtsträchtige Bau-
werk. 
Die Räumlichkeiten 

werden von dem eh-
renamtlich arbeitenden 
Verein »Alte Dorfschule 
Rudow e.V.«, der Volks-
hochschule, der Musik-
schule und dem Rudo-
wer Heimatverein, der 
in der ehemaligen Turn-
halle seine Ausstellungen 
zeigt und historische 
Vorträge organisiert, ge-
nutzt. 
Die Angebote durch die 

ehrenamtlichen Mitar-
beiter bieten eine große 
Vielfalt an kulturellen 
Aktivitäten und sind Ga-

rant für abwechslungs-
reiche Stunden. Klassik, 
Blues, Folk, Chanson 
werden mehrmals im 
Monat durch wunder-
bare Konzerte mit tol-
len Musikern geboten. 
Es gibt auch zwei bis 
drei  große Open-Air-
Konzerte im Hof der 
Dorfschule. Bei Kin-
dern und Eltern  sind 
die Veranstaltungen mit 
Kindertheater, Puppen-
spieler oder Zauberer an 
Sonntagnachmittagen 
sehr beliebt. 
Verschiedene Mal-

gruppen sind aktiv. Die 
»Ateliergemeinschaft« 
wurde 2001 von Malern 
gegründet. Es fi nden re-
gelmäßige Treff en statt, 
Erfahrungen werden 
ausgetauscht. Die »Gro-
piusstädter Sonntagsma-
ler« sind eine Künstlerge-
meinschaft, der heute 15 
Frauen und zwei Männer 
angehören. Zur naiven 
Malerei kamen neue 
Techniken und Stilrich-

tungen hinzu; gearbeitet 
wird in Öl und Acryl 
sowie mit Aquarell- 
und Pastellfarben. Eine 
Malgruppe nennt sich 
»Denn wir wissen nicht, 

was wir tun« und dort ist 
alles erlaubt, was Krea-
tive zur Bildgestaltung 
inspiriert. Bei der Run-
de »Lesezeichen« treff en 
sich literarisch Interes-
sierte und stellen Bücher 
oder eigene Lyrik vor,  
während die »Rudower 

Tintenklexxer« es lieben, 
mit Worten zu jonglie-
ren und Neues auszupro-
bieren. Mit Tinte, Feder 
oder Laptop wird Kurz-
geschichten, Gedichten 

und Romanen Leben 
eingehaucht. Ebenso fi n-
den regelmäßig  Ausstel-
lungen und Vernissagen 
bildender Künstler in 
unseren Räumen statt.
Daher zum Schluss die 

Erkenntnis: Ein Besuch 
der Alten Dorfschule 

Rudow ist immer loh-
nenswert und erhöht 
die Lebensqualität. Hier 
lernen sich Menschen 
kennen, um gemeinsam 
aktiv zu sein oder einfach 
Kultur zu genießen. Au-
ßerdem, jetzt ganz ehr-
lich, der Hausmeister ist 
ein besonderes Beispiel 
an Verlässlichkeit, Hu-
mor und Zuverlässigkeit. 
Noch ein Hinweis: Es 

werden ehrenamtliche 
Helfer gesucht. Sie kön-
nen auch die Arbeit des 
Vereins  unterstützen, 
indem sie  Mitglied wer-
den. Der Verein ist ge-
meinnützig und verfolgt 
keine eigenwirtschaft-
lichen Interessen. Er 
arbeitet zudem mit im 
Aktionsbündnis Rudow 
gegen Rechtsextremis-
mus und Fremdenfeind-
lichkeit
Alte Dorfschule Rudow 
e. V.  Alt-Rudow 60,            
Telefon: 660 68 310, 
info@dorfschule-rudow.
de

ALTE Dorfschule. Foto: Fred Haase

Neuköllntschechische Erinnerung
Eine neue Wanderausstellung braucht Unterstützung 

Vor 80 Jahren endete der 
Zweite Weltkrieg. Aus 
diesem Anlass wollen 
»Komed e.V« (Strohball-
rollen-Organisatoren) 
und die »Freunde Neu-
köllns« zusammen mit 
den tschechischen Part-
nerstädten von Neukölln 
(Prag-5 und Usti nad 
Orlici) eine Wanderaus-

stellung erstellen, die 
sich auf historische Orte 
fokussiert, an denen wir 
im Alltag vorbeigehen. 
In Neukölln sind das 
unter anderem das 1945 
gesprengte Karstadt-Ge-
bäude, das Frauen-KZ 
in der Sonnenallee oder 
das kirchliche »Fried-
hofslager« an der Her-

mannstraße. In Prag 
wurden 9.801 Kirchen-
glocken aus Böhmen 
und Mähren gesammelt, 
um sie zu Kanonen ein-
zuschmelzen. Begleitet 
wird die Ausstellung von 
Begegnungen aus beiden 
Ländern.
Zur Ko-Finanzierung 

wurde bei der Volksbank 

eine Crowdfunding-Ak-
tion gestartet, bei der die 
Bank jede Spende ver-
doppelt. Auf diese Weise 
sollen 5.000 Euro durch 
50 Personen bis zum 16. 
März zusammenkom-
men. 
Jetzt ist die geneigte Le-

serschaft gefragt, denn 
es fehlen noch etliche 

Leute, die das Projekt 
unterstützen. 
Und so geht’s: Auf 

www.vie le-schaf fen-
mehr.de/Projekte/Über-
sicht, nach »Niemals 
wieder!« suchen und 
spenden.
 Jeder einzelne Euro 

zählt. 
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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Aus allen Wolken fallen 
Miriam Höllers Kampf zurück ins Leben

Der Titel des Buches 
klingt zunächst miss-
verständlich. Bei der 
Lektüre des Werkes wird 
aber von Anfang an 
klar, dass Miriam Höller 
nicht für Ungerechtig-
keit plädiert, sondern 
dafür, die Gestaltung 
des Lebens aktiv und 
positiv in die eigenen 
Hände zu nehmen. 
Sie erzählt ihre eige-
ne Geschichte und 
verbindet das mit 
refl ektierenden und 
ermutigenden Rat-
schlägen. 
Das Buch liest 

sich spannend wie 
ein Bildungsroman 
Ihr berufl iches und 
privates Leben klei-
det sie traumhaft aus, 
als Realität harter Ar-
beit. Mit Achtzehn 
gelingt ihr der in-
ternationale Durch-
bruch als Stuntfrau, 
sie sieht sich dabei 
als »die eigentliche 
Heldin«. Obwohl sie als 
blonde Frau einmeter-
achtzig groß ist, etabliert 
sie sich auf Anhieb als 
»Die Frau mit den Feu-
erfl ügeln« und kreiert 
ihre eigene Mode. Dann 
passiert bei einem Fo-
toshooting für Damen-
unterwäsche ihr schwe-

rer Unfall. Sie stürzt ab 
und und bricht sich bei-
de Füße. Einige Monate 
später stürzt ihr Lebens-
gefährte, der österrei-
chische Air Race Pilot 
Hannes, mit dem Hub-
schrauber tödlich ab. 

Schwere Trauer und De-
pression folgen. Und der 
Wendepunkt kommt.
Miriam Höller arbeitet 
an ihrer körperlichen 
Genesung, doch ebenso 
intensiv an ihrer men-
talen Heilung aus dem 
tiefen Loch der Depres-
sion. 

Durch ein intaktes 
familiäres und freund-
schaftliches Umfeld, 
durch starkes Training 
für die geplante »Zeppe-
linnummer« ergreift sie 
ihr aktives Leben wieder. 
In ihrem Buch refl ek-

tiert sie über das 
enge Zusammen-
sein von Tod und 
Leben in eindrück-
licher Weise. Es 
geht darum, ein 
Leben bestmöglich 
zu verwirklichen, 
welches zu jedem 
Menschen passt 
und ein Ziel ver-
folgt. Das klingt tri-
vial, doch Miriam 
Höller erklärt, wie 
elementar eigenver-
antwortliches Le-
ben ist. 
Jetzt tritt sie als 

Motivationsredne-
rin auf großen Büh-
nen und erfolgreich 
in Internet auf. 
In einer Talkshow 

wurde sie gefragt: »Neu 
verliebt sind Sie auch?« 
»Ja, neu verliebt bin ich 
auch«. 
 th

Miriam Höller, Das Le-
ben ist ungerecht und das 
ist gut so. Econ Paperback 
2025, 318 Seiten, 16,99 
Euro 

hakan demir
für neukölln im
bundestag.

       www.hakan-demir.de

hakan demir
für neukölln im

       www.hakan-demir.de       
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Frauenpower in der Kunst
Neuköllner Kunstpreis setzt Zeichen für Anerkennung

In einer feierlichen Zere-
monie im Heimathafen 
Neukölln wurde am 14. 
Februar der Neuköllner 
Kunstpreis vergeben. 
Mit diesem Preis wür-
digt der Fachbereich 
Kultur in Kooperation 
mit dem Kulturnetzwerk 
Neukölln e.V. und der 

STADT UND LAND 
Wohnbauten-Gesell-
schaft mbH seit 1917 
die herausragende 
Kunstproduktion in 
Neukölln. 
Aus rund 100 Bewer-

bungen von Künstlern, 
die in Neukölln leben 
oder arbeiten, hat die 
fünfköpfi ge Fachjury 
insgesamt acht Künst-
lerinnen nominiert. 
Das Besondere in die-
sem Jahr: Es wurden 
ausschließlich Frauen 
ausgewählt, ein be-
deutendes Zeichen für 
die Anerkennung und 

Förderung weiblicher 
Kunstschaff ender. 
»Wir leben in tur-

bulenten Zeiten, die 
Kürzungen haben uns 
alle geschockt«, sagte 
Kulturamtsleiterin Do-
rothee Bienert in ihrer 
Begrüßungsansprache 
und versprach, weiter-

hin alles zu tun, um die 
Künstler fair zu behan-
deln. Auch Kulturstadt-
rätin Janine Wolter be-
klagte die Sparvorgaben. 
Neukölln mit seiner 
Vielzahl an Ateliers und 
Kunsträumen sei ein le-
bendiger und wichtiger 
Standort der aktuellen 
Kunstszene. Kunst halte 
die Gesellschaft zusam-
men, das müsse auch so 
bleiben, forderte sie.
Der mit 3.000 Euro 

dotierte erste Preis ging 
an die Künstlerin Asako 
Shiroki für ihre Arbeit 
»Evergreen«, mit der sie 

den Blick auf die schwie-
rige Grenzgeschichte 
zwischen Japan und Ko-
rea und die kulturellen 
Verbindungen dieser 
beiden Länder lenkt.  
Den zweiten Preis und 

2.000 Euro erhielt die 
Künstlerin Ida Lawren-
ce. Die Arbeit »Th e 
Shop. Th e Sign. Particu-
lar Folk.« überzeugte die 
Jury mit ihrer humoris-
tischen Herangehens-
weise an gesellschaftliche 
Ausgrenzung. Für diese 
Arbeit erhielt sie auch 
den Zusatzpreis der 
STADT UND LAND 
Wohnbauten-Gese l l -
schaft mbH, die eines 
ihrer Werke ankaufen 
wird. Dieses Kunstwerk 
erhält einen festen Platz 
in der Konzernzentrale 
und unterstreicht somit 
das nachhaltige Engage-
ment des Unternehmens 
für die Kunstszene Neu-
köllns.
Der dritte Preis in Höhe 

von 1.000 Euro wurde an 
die Künstlerin Rita Adib 
verliehen. »Ihre Fenster-
arbeit »Care is a Politi-
cal Act – A Political Act 
is Care« geht aus dem 
Galerieraum hinaus auf 
die Straße, wo sie Vor-
beigehende anspricht, 
ohne sich aufzudrängen. 
Die Künstlerin lenkt 
den Blick auf die Frage, 
wer Fürsorge leistet und 
leisten kann«, heißt es 
in der Begründung der 
Jury.  mr

Im Eingangsraum zur 
aktuellen Ausstellung 
»Neo-Pastorale« im 
Kunstverein Neukölln 
fällt sofort eine große In-
stallation von Heiko Sie-
vers auf. Ein überdimen-
sionierter Regenwurm 
hängt an einem Haken, 
gehalten durch einen 
Gummiring. Er erreicht 

einen pyramidenför-
migen Haufen schwarzer 
Erde nicht, Erde, in der 
er einst gewühlt haben 
mag. Es mutet an, als 
hinge er an einem Flei-
scherhaken.
Rechts an den Wänden 

geht es farbig zu. An zwei 
Wänden ist die zärtliche 
Collage von Marte Kiess-
ling zu sehen, eine bunte 
Pfl anzenwelt, niedlich 
anmutend. Allerdings 
hat die Künstlerin die 
Collage aus Plastikab-
fällen geformt. Können 
Menschen vielleicht auch 
ihre Schäferstündchen in 
künstlicher Natur abhal-
ten, so die Frage.
Margund Smolka bringt 

kleine Nachbildungen 
von Insekten auf einer 
Landkarte an. Die mo-
derne menschliche Kulti-
vierung der Landschaften 

ging ja mit akribischer 
Kartografi e einher. Nicht 
nur Insekten sind in ih-
ren Lebensraum bedroht.
Die »Neo-Pastorale« 

hinterfragt einen roman-
tischen Naturbegriff . 
Alles, was wir wahrneh-
men, ist bereits über 
Jahrtausende vom Men-
schen verändert und 

auch zerstört worden. 
So kann Natur im Kern 
ästhetisch nur durch die 
Kunst erzeugt werden, 
die Natur will künst-
lich verstanden werden.
Die eindrucksvolle Aus-
stellung erinnert an die 
Naturphilosophie des 
vor 250 Jahren gebore-
nen Natur- und Kunst-
philosophen Friedrich 
W. J. Schelling. Er suchte 
eine »idealistische« Ver-
bindung zwischen Natur 
und Kunst. Demgegen-
über ist die Ausstellung 
voller konkreter, spre-
chender Gegenstände, 
die zur Refl exion über 
den menschlichen Um-
gang mit der Natur füh-
ren.  th
Bis 16. März 
Mi–So, 15-20 Uhr
Kunstverein Neukölln, 

Mainzer Straße 57

DIE Siegerinnen Asako Shiroki, Rita Adib, Ida La-
wrence. Foto: mr

»NeoPastorale«
Flora und Fauna sind nicht nur romantisch 

ROMANTISCHES von Marte Kiessling. Foto: pr
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Basteln mit Rolf
Schmetterlingslesezeichen

15. Neuköllner Zeitreise
Friedhöfe als Spiegel der Geschichte

Für die, die heute noch 
Bücher lesen, hier ein Le-
sezeichen. Es braucht ein 
Blatt weißes Papier, ein 
Lineal, einen Bleistift, 
Farben, eine Schere und 
Lust zum Pfriemeln.
Zuerst ein Quadrat 

zeichnen, Seitenlänge 4 
cm, ausschneiden und 
mittig falten. Auf dieses 
Rechteck (4 cm x 2 cm) 
einen halben Schmetter-

ling mit dem Körper zur 
gefalteten Seite zeichnen. 
Ausschneiden (unsere 
Schablone). Nun ein 
Rechteck zeichnen (10 
cm x 1,5 cm). Rechts 
wie links unsere Scha-

blone (Foto) anlegen 
und den Umriss malen, 
die Hälften konturie-
ren und bemalen. Nach 
dem Trocknen alles aus-
schneiden und mittig 
so falten, dass die Bilder 
aufeinander liegen. Beide 
Flügelhälften so auff al-
ten, dass nun der ganze 
Falter sichtbar ist. Wird 
das darunter liegende 
Lesezeichen ganz in ein 

Buch gesteckt, schaut 
oben oder an der Seite 
nur der Schmetterling 
raus. Beim Auseinander-
ziehen der Flügel  öff net 
sich das Buch. 
Hilfe? rolf(at)kuk-nk. 

2025 ist das Jahr der 
Britzer Jubiläen. Im 
Rahmen der »650 Jahre 
Britz« gibt es eine Viel-

zahl von erinnerungs-
würdigen Ereignissen. 
In diesem Rahmen ste-
hen die Führungen der 
15. Neuköllner Zeitreise 
über die Britzer Fried-
höfe. An dieser Stelle 
soll die Aufmerksamkeit 
auf dem Friedhof an der 
Buschkrugallee liegen.
1875 wurde der Fried-

hof angelegt. Notwen-
dig wurde der Schritt 
durch das starke Bevöl-
kerungswachstum von 
Rixdorf, das auf dem 
Weg von einem verschla-
fenen Bauerndorf zu ei-
ner Großstadt war. Das 
führte unweigerlich zu 
der Anlage eines neuen 
Friedhofs. Der Friedhof 
an der Kirchhofstraße 
reichte nicht mehr aus. 
Da die Grundstücks-
preise innerhalb der Rix-
dorfer Gemarkung zu 
hoch waren, entschied 
sich die Rixdorfer Ge-
meinde-Vertretung zum 
Erwerb eines Grund-
stücks in Britz. Diese 
Entscheidung wurde 
konträr diskutiert, weil 
die Entfernung kritisiert 
wurde.
Der Friedhof ist dadurch 

ein Spiegelbild Neuköll-

ner Geschichte. Hier 
befi nden sich Familien- 
und Einzelgräber ehema-
liger Politiker, Wissen-

schaftler und Künstler 
bis hin zu Nachfahren 
der böhmischen Glau-
bensfl üchtlinge und ein-
fachen Bürgerfamilien. 
Der Friedhof ist ein 

Raum der individuellen 
und kollektiven Erinne-
rung, aber er ist auch ein 
Ort der Entspannung 
und Ruhe. Besonders der 
alte Baumbestand bietet 
in den heißen Sommer-
monaten einen küh-
lenden Platz. Für ältere 
Menschen, Eltern mit 
Babys oder Kleinkindern 
ist der Friedhof ein idea-
ler Ort zum Durchatmen 
in der Großstadt.
Um den Friedhof attrak-

tiver zu machen, haben 
die »Freunde Neuköllns 
e. V.« eine Initiative ge-
startet. In Gesprächen 
mit der Friedhofsver-
waltung wurde der Idee 
zugestimmt, Grabpaten 
zu ermöglichen, einzel-
ne verwaiste und histo-
risch wichtige Gräber 
zu pfl egen. Alle sind 
angesprochen, sich an 
der Gestaltung zu betei-
ligen. Kontakt ist Werner 
Schmidt unter der 
Mail: Denkmalpfl ege@
Freunde-Neukoellns.de.

Zum Kennenlernen der 
Britzer Friedhöfe gibt es 
am 23. März um 14:00 
Uhr eine Führung über 

den Friedhof Koppelweg 
und am 6. April ebenfalls 
um 14:00 Uhr eine Füh-
rung über den Friedhof 
an der Buschkrugallee. 
 Werner Schmidt

Anmeldungen und wei-
tere Informationen fi n-
den Sie unter: www.
vhsit.berlin.de oder eine 
Mail an Denkmalpfl ege@
Freunde-Neukoellns.de

FRIEDHOF Buschkrugallee. Foto: Werner Schmidt
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Alte Dorfschule Rudow
8. März – 20:00
Crazy Pony
Crazy Pony ist ein Blue-
grass- und Folk-Duett 
voller überschwäng-
licher Energie.
Eintritt: 8 / 5 €
16. März – 16:00 
Kinderveranstaltung 
Bei der Feuerwehr 
wird der Kaff ee kalt
Ein Puppenspiel für 
Menschen ab 3 Jahren.
Eintritt 4 €
23. März – 11:00 Uhr
Matinee  »Bunte  
Scherben«
… beschreibt perfekt 
das breite Spektrum an 
Einfl üssen, die ihren 

Sound ausmachen. Es 
entstehen Klangdimen-
sionen, die die Sinne 
auf eine treibende und 
sphärisch-rockige Reise 
mitnehmen, die auch 
seine ruhigen Momente 
hat, um durchzuatmen. 
Unerwartete Wen-
dungen sprengen immer 
wieder die Grenzen der 
Vorstellung. Ein buntes 
musikalisches Mosaik, 
auf dem ihre Botschaft 
tanzt: Sei frei, sei kri-
tisch, sei klar und lass 
dich verdammt noch 
mal nicht so gehen! 
Eintritt: 8 / 5 €

23. März – 15:00
Lesung mit Susann 
Pásztor: »Von hier aus 
weiter«
Auch 2025 beteiligt 
sich die Alte Dorfschule 
am Lesefestival »Ru-
dow liest«. Die Autorin 
erzählt mit feinem Witz 
und berührender Tiefe 
über die Witwe Marlene, 
die sich und ihr Leben 
neu erfi nden muss. 
Eintritt frei.
Anmeldung erforderlich 
für alle Veranstaltungen 
unter: Tel. 660 68 310 
oder Anmeldung@
dorfschule-rudow.de
Alt-Rudow 60

Termine 

Trotz der laufenden Vor-
bereitung stand im Fe-
bruar der Fußball beim 
»SV Tasmania« weniger 
im Mittelpunkt. Das lag 
zum einen an der trau-
rigen Nachricht, dass 
Ehrenpräsident Detlef 
Wilde am 7. Februar 
nach längerer Erkran-
kung im Alter von 
75 Jahren verstorben 
war.
 Nicht nur in seiner 
Zeit als Präsident der 
Neuköllner, die allei-
ne zwei Jahrzehnte 
andauerte, sondern 
auch in anderen Tä-
tigkeiten bis hin zum 
Jugendtrainer machte 
sich Wilde um den 
Verein verdient. Und 
ja, als Vereinschef 
sprang er auch fi nan-
ziell ein, wenn sein 
Herzensverein mal in 
der Klemme steckte. 
Als »Präsi« war er da-
bei der Typ alter Schule, 
mit Prinzipien und Kon-
sequenz – Spieler, die 
nur auf möglichst hohe 
Zahlungen aus waren, 
hatten bei ihm keine 
Chance. Dafür war auf 
Wildes Zusagen und 
Handschlag stets Ver-
lass. Im Angesicht der 
aufkommenden Erkran-
kung und seiner Folgen 
reichte er 2020 das Zep-
ter weiter und suchte 
seinen Nachfolger Almir 
Numic mit aus, um Tas-
mania in gute Hände 

weiterzugeben. Bei der 
50-Jahr-Feier drei Jahre 
später mit Vertretern des 
Bezirks im Werner-See-
lenbinder-Sportpark 
hatte er bereits unver-
kennbar zu kämpfen, 
so dass sein Tod nun – 
wenn man das so sagen 
darf – auch den Aspekt 

der Erlösung mit sich ge-
bracht haben dürfte.
Aber auch sportlich 

stand der Fußball zu-
nächst im Hintergrund 
– sorgten Winterein-
bruch und Schneefälle 
doch für die Absagen der 
Partien gegen »Dynamo 
Schwerin« und bei »Ten-
nis Borussia«. So sollte 
die »Tas-lose« Zeit erst 
am letzten Tag des Mo-
nats beendet sein. 
Im Heimspiel gegen 

»Optik Rathenow«, das 
mit einer Gedenkmi-

nute zu Ehren Detlef 
Wildes eröff net wurde, 
gelang den Neuköllnern 
dann trotz Rückstand 
noch ein 2:1-Erfolg bei 
Schmuddelwetter und 
tiefem Boden. Im März 
wird Tasmania dann nur 
einmal an der Oderstra-
ße zu erleben sein: Am 

14. März (19:30) 
geht es gegen 
das starke Team 
von »Eintracht 
Mahlsdorf«. Aber 
auch auswärts 
gibt es mehrere 
Möglichkeiten, 
Tasmania in 
Berlin zu erle-
ben, etwa im 
Nachholspiel bei 
TeBe (04.03.) 
oder beim BAK 
(30.03.). Dazu 
kommt das äu-
ßerst reizvolle 
Viertelfi nale im 

Berlin-Pokal beim 
»BFC Preussen« (22.03.) 
– frei nach dem Motto 
»Nur noch drei Siege 
bis zur Teilnahme am 
DFB-Pokal 2025/26«. 
Die weite Reise in die 

schöne Hansestadt Wis-
mar, wo die Blau-Weiß-
Roten am 08.03. beim 
»FC Anker« gefordert 
sind, werden hingegen 
wohl nur die Unent-
wegten der »Tasma-
nischen Teufel« auf sich 
nehmen.
 Hagen Nickelé

Erfolg mit Trauerfl or
Tasmania startet mit Sieg – Ehrenpräsident verstorben 

DETLEF Wilde. Foto:Hagen Nickelé

Off ene Redaktionssitzung
Die Redaktion der 
KIEZ UND KNEIPE

triff t sich am 10. März um
 19:30

im Bajszel
Emser Straße 8

Gäste sind willkommen!
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Britzer Gesprächskreis
12. März – 15:30
Bereits seit 2007 treff en 
sich an der Geschichte 
von Britz und seinen 
Menschen Interessierte, 
um heutige und ehema-
lige Bewohner anzuhö-
ren und deren Geschich-
ten aufzuschreiben.
Seniorenfreizeitstätte, 
Fritz-Reuter-Allee 50

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark
bis 11. Juni
Juan Pablo Macías – 
Tiempo Muerto
Die Ausstellung präsen-
tiert erstmals alle bis-
herigen Ausgaben der 
Zeitschrift TIEMPO 
MUERTO (Tote Zeit) 
mit begleitenden Videos.
Schierker Str. 8

Galerie im Saalbau
Bis 11. Mai 
Gruppenausstellung der 
Arbeiten aller für den 
Neuköllner Kunstpreis 
nominierten Künstler. 
Galerie im Saalbau, Karl-
Marx-Straße 141

Gutshof Britz
Schloss Britz
15. März – 1. Juni
Sonderausstellung – 
Die ganze Zeit
Mit dem Phänomen 
Zeit im 19. und 21. 
Jahrhundert setzen sich 
zehn zeitgenössische 
Künstler:innen ausei-
nander. 
Schloss Britz – Festsaal
22. März –19:00 
Komponistin! #8 | 
Lysistrata Chamber 
Collective
Frühlingsklänge von 
Hoff nung, Wiederge-
burt & Anfängen
5. April – 19:00
TangoPiano4Manos | 
homenaje
Das Programm beleuch-
tet Werke, in denen 

Tango-Musi ker Kompo-
sitionen anderer Künst-
ler:innen bearbeiteten 
oder ihnen widmeten. 
Kulturstall
8. März – 19:00 
Komponistin! #7 | 
Brasilianische Klänge 
zum Frauentag
Das Kammerorchester 
des Brasil Ensemble 
Berlin präsentiert Werke 
von Kompo nistinnen des 
brasilianischen Choro. 
Eintritt: jeweils 15 /10 €
Museum Neukölln
bis 9. Mai 2025
DENK MAL JAHN
Ein Beitrag zur Diskussi-
on über das Jahn-Denk-
mal in der Hasenheide.
Alt-Britz 73

Heimathafen
28. März – 19:00
Premiere
DUALIDARITÄT
Ein Anruf unter Rake-
tenbeschuss
Das Minidrama entwi-
ckelt sich in rasantem 
Tempo von einem 
komischen Text zu einer 
bestürzenden Bestands-
aufnahme über die Ge-
fühlskälte der deutschen 
Th eaterszene gegenüber 
der israelischen Ge-
sellschaft nach dem 7. 
Oktober.
Karten: 19,50 /14,50 €
Karl-Marx-Straße 141

Herr Steinle
8. März – 13:00 
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes und um 
Reinhold Kiehl, den Rix-
dorfer Stadtbaurat und 
Architekten zahlreicher 
öff entlicher Gebäude. 
Treff punkt: leuchtstoff  
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19
22. März – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel 
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 

dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 222
29. März – 14:00
Entdeckungen im 
Reuterkiez
Diese Führung erinnert 
an Fritz Reuter, den 
Rock’n’Roller Jacky 
Spelter sowie an den 
früheren Kid’s Garden.
Treff punkt: Klötze und 
Schinken, Bürknerstr. 12
2. April – 11:00
Rathausturm Neukölln
Karten: 5 Euro
Treff punkt: Foyer Rathaus 
Neukölln 
5. April – 14:00 
Damals und Heute am 
Richardplatz 
Die Geschichte der Böh-
men und Interessantes 
über die Schmiede, die 
Bethlehemskirche und 
weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz 
Karten jeweils 10 €  
Anmeldung: SMS 
0163 1726 773 bzw. 
info@reinhold-steinle.de

Kiezversammlung 44
9. März – 12:00-14:00 
Selbstorganisierte Kiez-
versammlung zur Mieten-
krise in Nordneukölln.
Sonnenallee 154 

Landsmann – Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine in Salon Kultur
14. März – 20:00
Buchvorstellung: 
Angelika Hirsch – Die 
Wölfe von Greifswald 
Ein Roman, drei Ge-
schichten: eine über das 
schmerzhafte Ende der 
Kindheit, eine verstö-
rend blutige über die 
Frauen der nordischen 
Völsungen-Saga und eine 
über totgeschwiegenen 
Urgroßvater aus der 
NS-Zeit.
Herrfurthplatz 11

Martin Luther Kirche
bis 31. März
Ausstellung »Von 
christlicher Judenfeind-
schaft«
Sie beleuchtet systema-
tisch die Entstehung und 
Weiterwirkung antijü-
discher Vorurteile in der 
christlichen Tradition.
Fuldastr. 50

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30

Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Mahlower Str. 27

Neuköllner Heimat-
verein
17. März  – 17:00 
Geschichte(n) Neuköll-
ner Gaststätten
und aktuelle Th emen
Seniorentagesstätte, 
Fritz-Reuter-Allee 50

Neuköllner Oper
Verbrechen – Tanatas 
Teeschale 
Ein Musical frei nach 
einer Erzählung von Fer-
dinand von Schirach. 
Karten: 26 €
Karl-Marx-Str. 131 

Peppi Guggenheim
14. März – 20:00
Julius Jahn Trio
Francesco Beccaro – 
Upward 
Harte Grooves, wilde 
Improvisationen und 
gefühlvolle Kompositi-
onen
15. März – 20:00
A.way-A.gain World 
Jazz Group
Experimentieren auf der 
Bühne
20. März – 20:00
DJ Tag: DJ Smorgas-
bord
Wilde Variationen musi-
kalischer Amuse-Gueules
21. März – 20:00
BARYL
Eine dänische Band, die 
von der preisgekrönten 
Vibraphonistin Viktoria 
Søndergaard geleitet 
wird. 
22. März – 20:00
COMA_54
Eine Kollision aus De-
sert Rock, Grunge und 
Shoegaze. 
26. März – 20:00
Klassik Jour Fixe
Mit Mike Hentz und
Ludwig Seyfarth.
27. März – 20:00
DJ Tag: DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 
jazzige Aff e ist zurück. 
28. März – 20:00
Mads Riis Quartet
Die Musik webt einen 
Teppich aus kraftvollen, 
stimmungsvollen Melo-
dien, atmosphärischen 
Klanglandschaften 
und minimalistischer 
Ästhetik. 

29. März – 20:00
Prince Gabriel präsen-
tiert Drag & Music
Das Th ema des Abends 
ist: Monster like Spring 
too. Music by Xcountry 
Bungalow.
Weichselstr. 7

TREFF international
jeder 2. Freitag im 
Monat – 20:00
Open Stage für interna-
tionalistische Kultur
Zeit für jeden Act: 15 
min. Es gibt Essen und 
Getränke.
Eintritt: frei 
info@treff -international.
de, Tel. 01525 8583830
Reuterstr. 15

VHS Neukölln
Antisemitismus in 
Neukölln –
14. März –19:00 
Städtepartnerschaft 
Neukölln – Bat Yam – 
Vortrag
Ein Überblick über Aus-
söhnung und Austausch 
mit Israel mit Manfred 
Herrmann (Freunde 
Neuköllns e.V.), Hen-
ning Holsten (Lokalhi-
storiker)
Rathaus Neukölln,
Puschkin-Zimmer
25. März – 17:00
Stolpersteine in Neu-
kölln – Vernissage
(Wieder)Eröff nung der 
Ausstellung des Mobilen 
Museums Neukölln.
Foyer im Zentrum für 
Sprache und Bewegung, 
Efeuweg 38

Zukunftswerkstatt I – 
Wie wir besser zusam-
menleben können 
6./20./27. März – 18:00
Eine neue Reihe zur 
Auseinandersetzung mit 
den globalen Herausfor-
derungen unserer Zeit 
startet Udo Gößwald, 
ehemaliger Direktor des 
Museums Neukölln. Es 
geht um Fragen wie einen 
besseren Umgang mitei-
nander, Verantwortung 
für die Natur und gesell-
schaftliche Solidarität. 
Die Veranstaltung ist ko-
stenfrei und off en für alle 
ab 16 Jahren. Eine An-
meldung ist erwünscht, 
aber nicht erforderlich.
Weitere Termine:
10. April, 15. /22. Mai
Helene-Nathan-Biblio-
thek, Neukölln Arcaden

Nächste Ausgabe: 04.04.2025
Schluss für Terminabgabe: 26.03.2025
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de



Petras Tagebuch
Wer den Schaden (nicht) hat...

Seite 14 ZuM GuTen SCHluSS NK – März 2025

Meine Waschmaschine 
ging kaputt. Da ich eine 
»Eumenia« habe, ein ös-
terreichisches Modell, 
das schon seit vielen 
Jahren nicht mehr her-
gestellt wird, machte ich 
mich auf die Suche nach 
Mechanikern, die sich 
auf diese Marke spezia-
lisiert haben. Ich wurde 
fündig.
Ein Anruf, und ein zeit-

naher Termin wurde ver-
einbart. Pünktlich zum 
Termin rief mich die 
Firma an und sagte mir, 
dass der Kollege erstmal 
schnell ins Krankenhaus 
muss, denn er habe einen 
Starkstromschlag abbe-
kommen. Das habe ich 
gut verstanden.
Eine Stunde später wa-

ren diese beiden Herren 
in meiner Wohnung. 
Bevor sie sich die Wasch-
maschine ansahen, ent-
deckten sie einen Was-
serschaden in der Wand, 

durch die die Wasserlei-
tungen gelegt sind. Und 
tatsächlich: Ich fühlte 
an der Wand Feuchtig-
keit. Das versetzte mich 
in Angst und Schrecken, 
denn ich wollte nicht als 

Verursacher eines größe-
ren Wasserschadens im 
Haus verantwortlich sein. 
Die Handwerker schrie-

ben mir eine Rechnung 
über 700 Euro für die 
Beseitigung des Schadens 
und ich bezahlte. Leider 

wurde dem Handwer-
ker, der den Stromschlag 
hatte, ganz plötzlich 
schlecht und sie verlie-
ßen meine Wohnung mit 
der Waschmaschine und 
dem Versprechen, den 
Schaden später zu besei-
tigen.
Als ich alleine war, 

schaute ich mir die Rech-
nung an. Es war keine 
Rechnung, denn es fehl-
ten Steuernummer und 
Mehrwertsteuer. Mir 
wurde klar, dass ich wohl 
betrogen worden war. 
Mir fi el dann ein, wie 
schnell der Handwerker 
im Krankenhaus angeb-
lich behandelt wurde, 
während doch andere bis 
zu 16 Stunden warten 
müssen.
Am nächsten Tag be-

fühlte ich den Wasser-
schaden: Ich muss aber 
sagen, dass die Herren 
eine gute Show abgezo-
gen haben.
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Öz Samsun
 Erkstraße 21
3 Froschkönig

Weisestraße 17
4 Sandmann

Reuterstraße 7-8
5 It‘s a long story

Hermannstraße 178
6   Naturkosmetik Anna 

Muni 
 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141

18 Das Schwarze Glas
Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51

28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
29 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 Bierbaum 3
Schillerpromenade 31

31 Dr. Pogo Veganladen 
Karl-Marx-Platz 22-24

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182
38 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Mitmachladen                      

Hertzbergstraße 22
41 IZUMI Aikido
      Hobrechtstr. 31
42 Vollgut
      Isarstraße/Neckarstraße
43 Kneipenmeile
      Weserstr./Wildenbruchstr.



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 4. April 2025

Adressen
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuknk.de
0162/9648654


